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Kriegs-D ObroniK
Wichtige Lagerer eignif fe zum Sammeln,

io Dezember . Französische Vorstöße bei ReimS, un!
vor Verdun L̂ wtesen. - Bei d« ^ den" l0l>0 Gefangen,
Ld Ee » L - geLch ? 8 de? Dobrudscha zieht sich de,
Feind weit« nordwärts gegen die untere Donau zurück, von
den Siegern verfolgt. — ——

Sngland und frankreicb
I zum deutschen friedensangebot,

Am Dienstag in später Abendstnnde gab Lloyd Georg,
im Namen der britischen Regierung di- seit Tagen an-
gekündigte Erklärung zu dem Friedensan ^ botderMMel
Mächte ab. Aber diese Erklärung gab Reuter zweiBv
richte aus am Dienstag abend einen kurzen, am Mittwoch
Mb Ä TuSliSn . S!a« -»-° d °-b? w,r -m°»
W,ug b-m ° ur,übrIM - ° Bericht wieder. °>
uns weniger — gefälscht erscheint.

Lloyd Georges Erklärung.
1 In der Einleitung weist Lloyd George auf die furcht,
bare Verantwortung hin, die er jetzt öu tragen ha ,
wähnt die Erklärung des Reichskanzlers im Deutschs
Reichstag und die Note, die d« britischen Regierung durch
die Vereinigten Staaten ohne Kommentar ubergeber
wurde. Die von dem Bierverband entw^ ene Antwori
werde noch erteilt werden. Lloyd George fährt dmm forfl

Ich bin sehr echreut, dt- ErNärung abgeben

Freude, dab die eMeAMworr ös[ur : 'S, * i We erst:
gegeben wurde, denn sie haben fraglos DasJMerox, « in»
Antwort auf eine solche Einladung 40 / ^ - Dies,
noch auf ihrem Boden steht und ihre Opfer gröber stno. ha
Antwort ist bereits veröffentlicht worden.

Im Namen der Regiê g gebe ich ihr Me Nare und md^

haben, das ein Ozean nicht abwaschen konnte. AM oer an
deren Seite ist es ebenso wahr, dab ein Mann ober ein mm«
von Leuten, die aus Müdigkeit oder VerzweMng d«
Kampf ausgeben wollten, ohne das höchste Ziel. um oeyem
willen wir bineingingen. erreicht zu baden, sich der fol̂ w
schwersten Feigheit (wörtlich poltrooaer̂ ) fdjulDta
würden die jemals ein Staatsmann begangen bat. -W,
hWÄ . fi . -in 8W «uf«™. « - Ui
Weltziel , und der Krieg wird enden, wenn oies oi « r>.
«icht ist. Ich hoffe, dab er niemals enden wird, bis diel

3,'St .lfÄ ».BnÄ™“»«44
Ltretew das sich selbst als siegreich erklärt, und ohne Kennt,
nis der Vorschläge, die Deutschland machen wilh wurd^bedeuten dab wir unsere Kopfe in eine Smunge iiear»
deren SeU -nd- tn FieuticklaiidŜ Länden ŝicĥbefindet̂ ^ ^ ^

Es ist nicht das « stemal. dab wir gegen einen mächtiger
Militärdespotismus gekämpft baden, der Europa überschattete

asm«
AusMrung ferner n'chtswurdigen Plane zweumâ g ^
& beä  K -d-nsengels ,u « scheinen. Gewöhnlich er.

i ?S £ g | gm

können, wissen müssen, dab Deutschland bereu ist. den
einzigen Bedingungen

es »» « b,sÄas «ifn» Ätfs
all?» Lenden Staatsmännern der Alliierten mitgeteill

wordem jese seien: Vollständige Wiederher¬
stellung, volle Genugtuung und wirksame Garanticn-
Hat der deutsch- Kanzler eine einzige Redewendung ge.
braucht, die darauf htndeutet, daß er bereit ist, eine«
'fÄSffiä «d--ai.be bllb«-In-«.

i*3Ä a?'S «“ÄS?f 'lff 'T “"11S,t »StÄÄS ? W» ™
Eie Achtung für die Rechte der anderen Nationen in Belgier
und Serbien ? Sind diese angeblich an Belgren und Serbien
begangenen Gewalttätigkeiten das rechtmäßige Interesse
Deutschlands? Wir müffen wiffen. daß es nrchtder  Zeltpunki
für den Frieden ist. wenn Entschuldigungendieser Art su,
bandgreifliche Verbrechen oorgebracht werden können. Zwei-
^inbalb ^ abre nachdem die Garantie durch grausame T̂aten
blobgestellt wurde, gibt es da irgendeine Garantie, dag ähw
Ucke Ausflüchte in Zukunst nicht wieder benutzt werden, um
irgendeinen Friedensvertrag umzustoßen. den man mit dem
preußischen Militarismus schließen konnte?

Das ist der Kernpunkt der Lloyd Georgeschen AuS-
führungen zur Friedensfrage . Was er vorher und nachher
sprach» ist weniger von allgemeiner Bedeutung, sondern
geht in erster Reihe die Engländer und dann weiter ihr,
Verbündeten an. Er stellte das von ihm gebildete Kabinett
als das für Kriegszwecke geeignetste hm, tauschte ern«
Reihe von Höflichkeiten mit seinem Amtsvorgänger Asquith
aus und kündigte die gröbere Heranziehung der britischen
Kolonien zu den politischen Geschäften an. Das waren Er¬
klärungen für die Landesgenossen . Den Verbündeten
Grobbritanniens teilte Lloyd George mit, dab er in Eng-
land Volksernährung und Nationaldienst nach deutschem
Muster einzuführen und die Schiffahrt fur die Dauer des
Krieges zu verstaatlichen gedenke. Diese Erklärung soll
offerchar die Furcht. England könnte ausgehungert werden,
im Keime ersticken. Er forderte aber von den Verbündeten
die Durchfübrung des Systems der „gemeinsamen Front
und bemerkte tadelnd, dab »die Alliierten durch die Lang¬
samkeit̂ ihrer Entschlüsse Ünglück über Unglück erlitten-
bättai uni Last die Liueinziebuna Rumäniens ein grober

Mitzgriff' gewesen sei. der reparie « werden soll durch di,
Beiseiteschiebungdes Griechenkonigs und durch die Alb

to ^Äegierung" üeö Hernl ÄenizelöA » » » » \
c „ Huch Brand fpracb.
'.f>  Am gleichen Tage, fast zu derselben Stunde wie Lloyd
George im Unterbause sprach Mmisterpra,ident Briand im
französischen Senat über gegen die Friedensnote des Vier»
bundes. Nach dem amtlichen Bericht des Pariser Depeschen«
bureaus erklärte Briand : , _

Niemand läßt stch durch das dentfche Manöver
täuschen. Morgen wird die vereinbarte Antwort de«
Mittelmächten zur Kenntnis bringe«, daß eS unmöglich
ist. ihr Friedensersuchen ernst z« nehmen. Auf die lebt«
Rede deS deutsche« Reichskanzlers « «sptelend, Wiel
Briand auf die in den letzten Zügen ltegendmi Mittel
machte hin und sagte : DaS Friedensangebot ist der letzt,
Bluff, den Deutschland versuchen will. ES will di.
Schuld abwälzen» indem eS den Glauben z« erwecke«
trachtet, daß der Krieg ihm aufgezwungen worden sei.
Aber der Krieg war feit 40 Jahren bei den Deutsche«
beschlossen, die den Steg sicher zu habe« glaubten. I«
der letzten Handlung des Reichskanzlers erblickt- Briand
nicht nur ein Zeichen der Schwäche, sondern auch ein«
neue Finte . Er schloß mit den Worte « : Die Antwort,
die morgen auf das Friedensangebot erteilt werden wird,
wird würdig unserer tapferen Soldaten und würdig de«
Alliierten sein. ^ ,

In der Einleitung machte Briand Verbeugungen vor
den Verbündeten Frankreichs : England habe mehr als
IV, Millionen Mann auf französischem Boden stehen, ob¬
wohl es nur zur Stellung von emrgen hunderttausend
Mann verpflichtet war , und auch Rutzland und Italien hatte«
Bedeutendes geleistet. Nach der Briandschen Rede verlangt«
Clemenceau im Namen der Heereskommission den Wieder«
zusammentritt des Senats als Geheimkomitee , dies
wurde dann auch einstimmig beschlosten.

* * * >
Die febarfe"Tonart.

1 Zu Lloyd Georges Rede im Unterhaus «,
s * CB.  Berlin , 20. Dezember.

Er hat kein klare«, unwiderrufliches Nein gesprochen,
jer Mann , der den Retter des Vierverbandes spielen soll
md der sich bewubt ist, dab nach ihm , wenn er gleich
flsquith in den Abgrund stürzt, die Sintflut kommt
Linnen wenigen Tagen sollen wir die förmliche Antwort
ms unser Friedensangebot erhalten , aber Lloyd Georg,
erklärt schon jetzt im Unterhaus , er werde sich hüten,
seinen Kopf tn eine Schlinge mit einem Seil daran zu
stecken, und die preußische Militärkaste dürfe nie¬
mals wieder in der Lage sein, einen Überfall
auf Europa auszuführen . Danach steht außer Zweifel,
baß der neue britische Premierminister nicht imstande ist,
seinen Kopf aus der Schlinge von Vorurteilen über Ur¬
sprung und Verursachung des Krieges zu befreien, so sehr
der deutsche Reichskanzler sich auch bemüht hat, gerade in
diesem wichtigen Punkte den aktenmäßigen Beweis von der
völligen Schuldlosigkeit der deutschen Volitik zu erbringen.

jpiederfind n.
WrihnachtSskiz;e aus unserer Zeit von Paul Bliß.

(Schluß.) ^
Don Heinz Walter hörte und iah sie nichts mehr, still

oerschwand er in der Menge. Aber dann, als mü flam-
mendem Schwert der Krieg über Deutschland losbrach, da
war er einer der Ersten, der als Freiwilliger hmauszog
auf die blutige Walstatt. - das erfuhr sie. - und da
durchzuckte sie ein brennender Schmerz, denn letzt sm>ie
sie: er geht in den Tod, um seinen Kummer zu oergeyen.

Und dann kam das Unglück in ihr Haus , Schlag aus
Schlag , und rüttelte sie auf aus dem Wohlleben, in dem
sie bisher ihre Tage verträumt und vertändelt hatte. Bel
Namur wurde ihr einziger Bruder von einer Granate zer«
riffen. Und aus Kummer über den Verlust des Stanim-
balters erlitt ihr alter Vater einen Schlaganfall , der ihn
langsam hinsiechen ließ, bis ein barmherziger Tod ihn er¬
löste. Und ein Jahr später ließ auch ihr Gatte sein Leben
für daS Vaterland . Run war sie einsam und allein. —
allein mit allen ihren Reichtün:ern, — alleinI allein!

Ach, wie hatte sie damals aufgeschrien in wahnsini.. -r
Angst, dab sie, vom Unglück erdrückt, den Verstand ver¬
lieren würde ! Wie hatte die Wucht des Schicksals sie
niedergepreßt , bis sie mürbe und klein geworden war.

Niemals im Leben hatte sie etwas anderes als Frend«
und Genuß kennengelernt, nie sich um Sorge und Armut
gekümmert, — aus vollen Zügen hatte sie alle Becher des
Glückes geleert und wie im Rausch dahingelebt-
und nun mit einemmal ein jähes Erwachen aus diesem
Taumel.

Und dann in tiefstem Kummer, in ärgster Seelenpein
erkannte fie nun die Hand Gottes , den sie vergessen hatte
in all ihrem Taumel von Genuß zu Genuß . . und da
wurde sie still, da faltete sie wieder die Hände zum Gebet,
da fand sie sich zurück zum Schöpfer aller Dinge . Erst
der ftrien mt &t« kommen, sie lebend tu mach« *

Bon oa an rrug ne ryr icmoa?zes « tisinui .an Wuroe.
Und nun lebte sie für alle diejenigen, die zu ihr kamen,
ihren Beistand zu erbitten, - nun fand sie den Weg rn
die ärmsten Stuben , um Frohsinn und Freude hmemzu«
tragen, — nun wurde sie niemals müde, in Demut sich zu
opfern für den Dienst des Vaterlandes.

Als sie wieder zu Hause ankam, fand sie ihre Zimmer
schon geichmückt mit grünen Tannenreisern , und eme Schar
munterer Kinderchen sab an langen Tafeln und wurde
von ihren Dienstmädchen bewirtet mrt dampfenden Suppen,
Jubel und Freude umfing sie, als sie emtrat . Nun war
sie nicht mehr allein in all ihrem Reichtum, nun hatte si«
den Weg zu den Herzen ihrer Nächsten gefunden, den Weg,
ber auch sie langsam wieder zur Hohe führte. Und da fand
sie auch den Mut . Heinz Walter aufzusuchen. Als die Zeit
der Besuchsstundeda war . ging sie zu ihm.

Einen kleinen Tannenbaum, geschmückt mit Lametta
and mit winzig kleinen Kerzen brachte sie mit. Das Herz
pochte ihr heftig, als sie zu ihm eintrat . Er aber, über
Wie Schultern einen langen leichten Mantel gelegt, er mckte
ihr mit wehmütig stillem Lächeln zu und dann rerchte er
ihr aufrichtig und treu die rechte Hand hm. Stumm saßen

sich gegenüber und blickten sich an, stumm druckte sie
,m die Hand, nur ihre Blicke sprachen. Da sank der

»Mantel von seinen Schultern , und da sah sie voll Ent-
letzen, dab der linke Ärmel seines Rockes leer und schlajs

tiederhing.̂ u^en ^ en sich mit Tränen , sie beugte sich
liebe: und küßte seine rechte Hand, dann sank sie vor ihm

",d drückte das Gesickt in leine Land . Zart und
.lev melkveiie er über lyr vaaruno zog Neeinpv ^ Dam
sagte er mit stiller Wehmut: »Habe keine Angst, Melanin
- ein Krüppel trägt sich dir nicht mehr an/

.Heinz ' , bat sie unter Tränen , »sei barmherzig mij
mir ! Du weißt nicht, waS alles ich erduldet habe!' Er
nickte still: »Doch, Melanie, ick weiß alles . Und ich
zürne dir auch gar nicht mehr. Unser Schicksal hat sich
eben erfüllen müssen.' Stumm blickten sie sich an. stumm
-VefL,  fi e just *u dann oh» fU.JH£KJUnmi* - - -

Am heiligen Abend aber kam ein Rohrpostbrief, de,
ihn zu ihr bat, — er möge der Bescherung ihrer Kriegs¬
kinder beiwohnen und dann den Abend bet ihr verleben, —
und ste bat so einfach und schlicht, aber doch so herzlich,
daß er ihr den Wunsch erfüllen mußte. Als er um fünf
Uhr bet ihr eintrat , fand er alle Zimmer in hellem Lichter¬
glanz. Riesentannen mit buntem Schmuck und ein Duft,
wie im würzig grünen Wald . Auf langen, langen Tafeln
waren die bunten Teller und all die fleinen Geschenke aus¬
gebaut. Davor aber, in Andacht, mit glänzenden Augen,
hundert Kinderchen, die vor Ungeduld fast schon ver¬
gingen. . .

Da reichte ste ihm die Hand , und als setzt ihre Blick«
zueinander sprachen, da wußten , da fühlten sie es beide,
daß es nun keine Trennung mehr für sie gab, — stumm
brückten sie sich die Hand . — kein anderer sollte etwas
wissen von ihrem Glück. Und schon begann das Har¬
monium zu spielen — die alten lieber Melodien aus der
Jugendzeit . Stille Nacht, heilige Nacyl' - und all di,
Händchen der Kleinen falten sich fromm und andachtsvoll,
boch während die Sümmchen gehorsam die Worte des
Textes mitsingen, wandern die Hellen Augen suchend von
Lisch zu Tisch, von Teller zu Teller , um zu sehen, ob
renn auch alle ihre Wünsche erfüllt wurden.

Melanie und Heinz stehen abseits und sehen lächelnd
— ihre Hände haben sich gefunden, und aus ihren

stugen leuchtet das stille Glück. Da fragt er ganz leise:
Wirklich. Melanie , willst du es wagen, dein Geschick nun

m meine eine Hand zu legen?' Sie nickt ernst und ant¬
wortet: »Ich will es, Heinz. Und ich werde es dir ni«
vergessen, daß du deine andere Hand dem Vaterlande —
rlso auch mir — geopfert hast.' Glücklich sieht er sie an:
.Erst dieser Krieg mußte kommen, dab wir unS finden
konntenI' . t  ,

Da schloß ste beide Arme um ihn, und von draußen
, erklang der Choral . Friede aus Erden und den:
keuschen ein Wohlgefallen!'

jer
Re:



Unsere Gegner sind nun einmal entschlossen, das Märchen
von der preußischen Militärkaste sich nicht entreißen zu f
lassen, dieselben Leute, die in allen Weltteilen fast aus
Krieg und auf Plünderung ausgingen, während der deutsche
Michel sein Schwert in der Scheide stecken ließ. Daß er
licht völlig blind war gegen die Gefahren, die seine wiw
gastliche und geistige Regsamkeit rings um ihn her nach
md nach entsesselte, sondern sich Miete gegen alle
denkbaren Explosionen des Hasses und der Mißgunst, das
war sein Verbrechen, das man ihm nicht verzeihen kann.
Er hätte sich pflichtschuldigst in die Pfanne hauen lassen
sollen, dann hätte man ihm manches verziehen. Aber daß
er nicht nur sein Schwert gezogen, sondern sich gar noch
mit Erfolg — und mit welchem Erfolge! — gegen die
furchtbarste Koalition der Weltgeschichte zur Wehr gesetzt
hat, das kann und das wird ihm niemals verziehen
werden. Herr Lloyd George verlangt Genugtuung von
uns, ohne sie sei der Friede unmöglich. Nun denn, Genug¬
tuung soll ihm schon werden: wir denken, Vater Hinden-
burg wird das Nötige besorgen.

Allerdings , wir treten damit in einen neuen Abschnitt
des Krieges ein, darüber gibt es keinen Zweifel. Denn
Lloyd George macht kein Hehl daraus , daß mit seiner Ge-
schäftsübernahme ein Strich unter die Vergangenheit getan
ist, und daß er nach anderen Rezepten zu regieren gebeult
als die Grey und Asquith . Schon hat er in Griechenland
Venizelos als rechtmäßigen Herrn des Landes anerkannt,
also die Athener Regierung wie den König Konstantin mit
einem Federstrich von der europäischenBildfläche weg¬
gewischt. Das ist die Revolution wie sie im Buche steht,
ein echter Lloyd George, der damit seine Zerstörerkraft
zuerst einmal an einem kleinen ungefährlichen Schul¬
beispiel fernab von den groben Mittelpunkten des Staaten-
und Völkerlebens probieren will . In Petersburg wird
man natürlich auch zu diesem Schritt Ja und Amen
sagen; es bleibt den Herrschaften ja nichts anderes übrig,
sie haben nun einmal ihre Seele dem britischen Teufel
verschrieben. Aber ein heimliches Grausen wird durch ihre
Herzen ziehen und eine Vorahnung von schlimmeren
Dingen , die dieser Mann mit seinem rücksichtslosen Drauf-
Sängertum über die Verbündeten heraufbeschwören wird,such über Grey ist bereits der Stab gebrochen: denn
wer anders als er trägt die Verantwortung für
den . groben Mißgriff mit Rumänien ' , über den
Lloyd George jetzt, nachdem es — für Rumänien —
zu spät ist, so unverblümt seine Meinung gesagt hat. Ein
Unglück, meint er, das sich aber schlimmstenfalls wieder
gut machen läßt . Natürlich, nachdem erst England wieder
einmal so glorreich seinen Bemf als Schützer der kleinen
Nationen betätigt hat, kann es über das angerichtete Un¬
heil ruhig zur Tagesordnung übergehen. Rumänien hat
so gut wie ausgelitten und damit seinen hehren
Beruf erfüllt . Schon sieht der britische Löwe sich
ln der Runde um, wen er nun verschlingen könne.
Da ist ein anderer Kleinstaat , der auch immer
noch nicht so will wie Albion : die Niederlande, die sich
hartnäckig weigern, bewaffnete Handelsschiffe des Viewer»
bandes in ihre Häfen hereinzulassen. Also wird ihnen
bedeutet, daß diese Haltung in England einen unange»
nehmen Eindruck heworgewfen habe und daß die neue
englische Regierung nicht mehr dulden werde, daß englische
Handelsschiffe ohne einen Versuch, sich zu verteidigen, durch
feindliche Unterseeboote versenkt werden.
! Also scharfe Tonart nach allen Seiten hin, daS ist
teine Frage mehr. Danach werden wir uns zu
richten haben , denn wie es in den Wald hineinschallt,
ko muß es auch aus ihm herausschallen. Machen auch wir
je eher desto besser einen Strich unter die Vergangenheit
und sehen wir den Notwendigkeiten der Zukunft Whig inS
Auge . Wir sind bereit und wir habm ein gute- Ge¬
wissen — mehr brauch en wir nicht! ^_

?; Der Krieg.
f Abgesehen von verstärkter Artillerietätigkeit unk
kleineren wssischen Angriffen an der Goldenen Brstrtt
herrschte auf allen Kriegsschauplätzen verhältnismäßig«
Stille.
t Der deutlcbe GetieralftabsbeHcbt.
I ' Großes Hauptquartier, 20. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Somme , an der Aisne und in der Champagne
sowie auf dem Ostufer der Maas nur in einzelnen Ab¬
schnitten wechselnd starkes Artilleriefeuer und Patrouillen¬
tätigkeit.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den Bergen auf dem Ostufer der Goldenen Bistritz
scheiterten mehrere Angriffe wssischer Bataillone.
! Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Nichts Neues.

Macedonische Front . Vereinzelt war die Artillerie»
tätigkeit lebhafter.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Wien , 20. Dez. Der amtliche Heeresbericht
meldet, daß am italienischen und südöstlichen Kriegsschau¬
platz die Lage unverändert ist.

*

Die Versenkung des Lumnrdriffö „Buffrer,".
(Amtlich.) Berlin , 20. Dezember.

Eines unserer Unterseeboote hat am 26 . November
etwa 50 Seemeilen nordwestlich von Lissabon ein feind¬
liches Linienschiff durch Torpedoschust versenkt. Es handelt
sich um das vom französischen Marineminister am 8 . De¬
zember als mit der gesamten Besatzung verloren gemeldete
französische Linienschiff „Suffren ".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein italienischer General ertrunken.

Wie aus Lugano gemeldet wird , lief ein feindliches
Schiff, dessen Identität bisher unbekannt ist, am 13. De¬
zember auf eine Mine und versank mit Mann und Maus.
Es ertranken dabei Generalleutnant Oreste Bandini , der
Oberbefehlshaber des italienischen Heeres in Albanien,
und zahlreiche Seeleute.

Der Kapitän der „Caledonia ".
Bonar Law teilte im Unterhause mit, Deuischland

habe die Zusicherung gegeben, daß Kapitän Blaikie, der
Führer des versenkten englischen Transportschiffes „Cale-
donia ' , nicht das Schicksal des Kapitäns Fryatt teilen
würde . Das deutsche Marineamt betrachte die „Caledonia"
»IS einen bewaffneten Hilfskreuzer, und Kapitän Blaikie

-Labe nur seine Pflicht getan, tnoem er veriucyr habe, das
V-Boot zu rammen. — Kapitän Fryatt war bekanntlich
wegen eines ähnlichen Vorfalls vor ein deutsches Kriegs¬
gericht gestellt und erschossen worden. Nachdem jetzt alle
englischen Dampfer schwer bewaffnet sind, ist es folgerichtig,
sie als Hilfskreuzer zu betrachten. Dann darf man sie aber
auch ohne Warnung torpedieren. Der Blockademinister
Lord Cecil erklärte rund heraus , daß das neue englische
Kabinett nicht mehr dulden werde, daß englische Handels¬
schiffe ohne einen Versuch, sich zu verteidigen (lies anzu¬
greifen), durch feindliche Unterseeboote versenkt werden.
Er knüpfte daran eine scharfe Bemerkung gegen Holland,
das sich bisher geweigert habe, bewaffnete Handelsschiffe
in seine Häfen zuzulassen.

* I
ein deutfcb-ruffilcbe9 Abkommen.

Unsere Kriegsgefangenen an der Murmanküste erlöst.
Das überaus traurige Los der deutschen Kriegs¬

gefangenen, die von Rußland in den Eiswüsten der Mur¬
manküste zum Eisenbahnbau auf der Kola-Halbinsel ver¬
wandt wurden, wobei schon zahllose Opfer erlagen, wird
jetzt dank dem energischen Einschreiten des schwedischen
und dänischen Roten Kreuzes eine glückliche Wend»mg er¬
fahren. Aus Berlin wird gemeldet:

Nach einer Mitteilung deS Zaren wird vom
14 . Januar ab sich kein Kriegsgefangener mehr in den
Gebieten der Murmanbahn aus der Kola-Halbinsel be-

Bisher waren alle deutschen Proteste gegen Rußlands
barbarisches Vorgehen unbeachtet geblieben. Ja , als man
in Deutschland zu Vergeltungsmaßregeln schritt und bis
zum Einlenken Rußlands 1000 russische Offiziere in ein
Mannschaftslager überführte und sie dort einer ganz be-
sonders strengen Behandlung unterzog, legte Rußland als
Entgegnung am 16. November sämtliche kriegsgefangenen
deutschen Offiziere gleichfalls in Mannschaftslager unter
den gleichen Bedingungen. Jetzt hat der Zar auch diese
Verfügung aufgehoben, worauf auch die 1000 Mfischen
Offiziere in Deutschland wieder in Offiziersgefangenenlager
verlegt wurden.

Russische Brandkommandos t» Rumänien.
! Die Rumänm müffen jetzt mit stummer Wut zusehest
wie in ihrem Lande russische Brandkommandos unter Am
leitung von Mfischen und englischen Pionieroffizieren all,
Brücken und Bahnstellwerke sprengen und ohne iede Rück¬
sicht auf die Bevölkerung alle Gehöfte, Dörfer und Ge¬
treidemieten auf ihrem Rückzuge niederbrennen. Die rumä¬
nischen Flüchtlinge, die über die russische Grenze strömtest
werden von den Mfischen Bundesgenossen mitleidslos von
den Türen gewiesen, wenn sie hungernd um ein Stuck
Brot betteln. Ungezählte Leichen Erfrorener liegen an
den Landstraßen, so daß die Gouverneure von Podolien
und Beßarabien in Sorge vor dem Ausbruch von
Epidemien die ländlichen und örtlichen Behörden zu,
schleunigen Einschaufelung auffordern mutzten. In der
Stadt Babadag fanden die Bulgaren bei ihrem Einzug
fast alle wichtigen Gebäude von den Ruffen rerüürt . - -

Ein Opfer englischer vroye » .
Wie von deutscher zuständiger Stelle gemeldet wird

st der deutsche Unterseebootsoffizier Oberleutnant z. S.
Lrompton jetzt als Anstanschgefangener «ach der
Schweiz übergeführt worden.

Der deutsche Seeoffizier war bekanntlich ein Opfer
englischer Heimtücke und Roheit geworden. Er gehörte
mr Besatzung von „U 41' , das von einem bewaffneten
mglischen Handelsdampfer unter Mißbrauch der ameri¬
kanischen Flagge hinterlistig versenkt wurde OberleMarfl
Eromvton und Steuermann Godau waren die emsigen
überlebenden. Auch sie versuchten die Engländer umzu¬
bringen, indem sie ein Boot, in das sie sichT?i rTfi etS
durch Rammen zertrümmern wollten. Schließlich nahmen
sie aber die beiden, schwerverwundet an Bord Do«
sperrten sie sie in einen Verschlag und versagten ihnen
lange Zeit jeden ärztlichen Beistand. Sie wollten du
anbequemen Zeugen ihres Völkerrechtsbruchs wegsterben
[ftffon.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Das Kabinett Bpitzmüller gefebeitert.
Wien , 20. Dezember.

Das in der Bildung begriffene Ministerium Spitz¬
müller ist nicht zustande gekommen. Dr . Spitzmüller
hat den Auftrag zur Kabinettsbildung in die Hände des
Kaisers zurückgegeben. Wie es heißt, soll Gras Clam-
Martinistdie Regiernngsbildung übernehmen . Dr . Spitz¬
müller soll dabei zum Finanzminister ausersehen sein.

Mas wird papTt Benedikt tagen?
Bern , 20. Dezember.

Aus Rom verlautet aus mehreren Quellen, der Papst
werde zu Weihnachten eine bedeutsame Ansprache halten.
Am nächsten Sonntag bringt das Kardinalkollegium dem
Papste in hergebrachter Weise die Weihnachtswünsche dar.
Die diesmalige Antwort des Papstes wird in kirchlichen
und diplomatischen Kreisen mit grober Spannung erwartet,
da nach bestimmten Versicherungen das Oberhaupt der
katholischen Kirche dabei auch auf den deutschen Friedens¬
oorschlag einzugehen gedenke.

„Dieter JMann wird fein Land zugrunde richten ."
Budapest,  20 . Dezember.

In Bukarest wurde der Vertreter des Budapester
.Pcsti Hirlap " von dem greisen rumänischen Staatsmann
Peter Carp  empfangen . Carp , der ein Gegner des

■Krieges gegen die Mittelmächte war , erklärte, er habe im
entscheidenden Kronrat dem König gesagt, er riskiere seine
Krone, Rußland bedeute eine große Geiahr für Rumänien
und er, Carp, wünsche deshalb Rußlands Niederlage. Carp
erzählte weiter, das Gerücht, man habe ihn internieren
wollen, sei unwahr . Die Politik in Rumänien sei von
einigen Personen gemacht worden, die Masse sei nicht
kriegslustig gewesen. Ebenso wie in Rumänien wurde in
ganz Europa der Krieg durch die oberen Schichten ge¬
macht, außer England und Deutschland, wo der Krieg tief-
gehende Ursachen hatte.

Der Unterredung wohnte noch ein anderer bekannter
rumänischer Politiker bei. Als die Rede auf Lloyd George
kam, sagte dieser Politiker : . Dieser Mann wird sein
Vaterland zugrunde richten.'

Rußland das Opfer feiner freunde.
Stockholm,  20 . Dezember.

Vor Jahresfrist wurde dem Schriftsteller Maxim
Gorki  das Eintreten kür den Frieden unteriaat . Siet»!

scheint man nachsichtiger geworden zu sein, denn
hielt in Moskau vor dem Russischen Schriftstellerverbarck
eine Rede über die Zukunft Rußlands . Er sagte dariw

»Die Zukunstsaussichten für unser Volk sind auaenbû '
sich trostloser als je zuvor im Krieg. Wir stehen vor ein-si!
Winter voll Hunger, Elend und Not. Rußland hat sich für fei™
Freunde geopfert und ist zum Dank dafür von ihnen im Stick
gelaffen worden. Das reiche England, das unsere wirtfckni?
liebe Not hätte lindern können, steht untätig da, und sein-
geringe Hilfe knüpft es an Bedingungen, die demütigt
und beschämend zugleich sind." 9 na

Der Krieg, folgerte Gorki, sei für Rußland zu keinem
glücklichen Ende mehr zu bringen. Man müsse versuchen
den Frieden herbeizuführen, ehe es so weit komme, daß
Rußland nur noch einen Frieden von der Gnade Englands
«halten kann. _ _

politische Rutidfcbau.
Deutfcbes Reich.

+ In Berlin trat die Kommission zur Prüfung de,
Verträge über Kriegslieferungen zusammen. Der mit de,
Leitung der Kommission betraute Staatssekretär des Jnnerr
Dr .Helfferich hielt zur Eröffnung eine Ansprache, in der er be>
tonte, die Prüfung von Verträgen über Kriegslieferungen
im Wert von vielen Milliarden Mark sei eine Aufgabe,
wie sie in der Welt noch nicht zu bewältigen war . Die
Aufgabe muß bewältigt werden, schon um unserem Volke
das Vertrauen zu erhalten, daß in diesen Geschäften alles
mit rechten Dingen zugeht. Die nächste Sitzung der
Kommission soll am 9. Januar 1917 stattfinden.

4- Der aus 15 Mitgliedern bestehende Ausschuß deS
Reichstages für den vaterländischen Hilfsdienst hielt
Mittwoch feine erste Sitzung ab. Zur _Beschlußfassung
lagen vom Bundesrat angenommene Entwürfe vor, wonach
bis zum Inkrafttreten der im Gesetz vorgesehenen Aus¬
schüsse deren Obliegenheiten durch vorläufige Ausschuss«
wahrgenommen werden können; daß ferner 8 10 Abs. 3
des Gesetzes, der die Einholung von Vorschlagslisten wich
schaftlicher Organisationen der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer für Berufung der Vertreter in die Ausschüsse an¬
ordnet, keine Anwendung fin! e. Nach längerer Beratung
beschloß der Ausschuß die Faffungsänderung , daß dre
Beachtung des 8 10 Abs. 2 des Gesetzes nicht erforder-
lich ist.

+ Zur Beschlagnahme von Arrak , Rum und Kognal
verlautet, daß diese nunmehr in verschiedenen Reichs¬
gebieten in die Wege geleitet worden ist. Seitens mehrerer
Behörden in Nord- und Süddeutschland ist beretts ein«
Beschlagnahmeder unter Zollverschluß lagernden Mengen
von Arrak und Rum verfügt worden. Man rechnet unter
diesen Umständen für die nächste Zeit mit werterer Aus-
dehnung der Beschlagnahme. Wie es werter herßt, soll
auch ein Zwang zur Ablieferung der letztjährigen Wem-
brände in Aussicht genommen sein. £

+ Lebensmittelpostpakete, die aus dem neutralen AuS-
lande kamen, waren bisher von der Zentraleinkaufsgesell-
schüft freigegeben worden, wenn die Empfänger « des-
stattlich versichern konnten, daß die Lebensmrttel ans dem
Auslande Geschenke waren , die Verwandte oder Bekannt«
aus dem Auslande an sie abgesandt hatten. Im Lauf«
der Zeit hat sich nun aber infolge dieser Erlaubnis
eine förmliche Industrie entwickelt, die namentlich r«-
Kopenhagen ihren Sitz hat. Da sich dre Zahl bet
Empfänger derartiger Postpakete von Tag zu Tag
mehrte, wurde die Behörde aufmerksam und stellte mw
mehr fest, daß man es hier mit einer organisierten Ver-
kaufsgesellschaftim Auslande zu tun hat, die besonder
Butter der Kontrolle entzieht. Wie man erfahrt , wir«
vom 1. Januar ab die Einführung von Lebensmittelpost-
paketen durch Reichsgesetz verboten werden. Alle aus
Dänemark und Holland kommenden Postpakete mit Lebens-
Mitteln, die als Geschenke abgesandt worden sind, werde»
beschlagnahmt werden. Eine Ausnahme wird allerdings
mit solchen Paketen gemacht, die aus Schweden, Norweger
und der Schweiz an hier lebende Angehörige dieser Lande,
eintreffen.

+ Ein Mitarbeiter des Budapester Blattes . Az Ujsag
hatte über eine Unterredung mit Herrn v. Batoekr ge¬
schrieben, dieser habe gesagt, wir seien nach der Eroberung
Rumäniens so reichlich mit Brotfrucht versehen, daß wr,
bis zur nächsten Ernte geradezu schwelgen können, um
zwar sowohl wir , als auch die Ungarn und Österreicher
Auch auf Bulgarien und die Türkei würden ansehnlich'
Leile entfallen. Herr v. Batocki erläßt nun eme Bev
bffentlichung, in der es heißt : Ich lege besonderen Wer
darauf, zu erklären, daß ich diese oder ähnliche Aussuy
cungen weder dem Berichterstatter des „Az Ulsag , noa
irgendwelchen anderen Personen gegenüber getan habe. J«
konnte dies um so weniger, da mir zurzeit noch kem
Daten über das tatsächliche Ergebnis der rumänischen Beul
oorliegen.

Öfterreicb -Ungam.
x Der ungarische Lebensmitteldiktator , Baron Kuerstch,

erklärte Pressevertretern gegenüber, daß auf Grund de,
bisherigen Verhandlungen das Zusammenwirken der Ver¬
bündeten auch auf dem Gebiete der Lcbensmittelvco
sorgnng gesichert sei Am 1. Januar wird Geh. Ober-
'egierungsrat Fischer aus Berlin in Budapest eintreffest
,m die ungarischen Ernäbrungsverhältnisse zu studieren

frankrefeb.
X Von einschneidender Bedeutung für das Wirtschaft^

leben Frankreichs ist das neue Dekret über die Beschlag¬
nahme des Alkohols und des Verbots der Herstellung
Konsumzwecken. Es hat sich bereits ein Komitee gebilde«
zur Verteidigung der Interessen der Händler mit Ge¬
tränken, welches beschlossen hat, im Namen des mit voll-
ständigem Ruin bedrohten Handels in ganz Frankreich 0°'
der Regierung sofort vorstellig zu werden. Auch die GaM
wirte, Cafe-Inhaber usw. erklärten, daß die neue Ver¬
ordnung der Ruin ihres Gewerbes sei.

Griechenland.
DaS Reutersche Bureau erfährt , daß der Text bei

neuen Note an Griechenland nach Beratung der Ver
bündeten jetzt festgestellt ist; sie wird demnächst überreim
werden. Es handelt sich in der Note besonders darum
welche Genugtuung für den Angriff auf die ©tmtfrar
der Alliierten am 1. und 2. Dezember erforderlich war
Angeblich soll gefordert werden: 1. Abgabe von Artiller'
lalven zu Ehren der Flaggen der Alliierten : 2. W' edc
Herstellung derverschiedenen Kontrollinstanzen der Alluerre -
l. Entschädigung für die Opfer : 4. Amnestie für »"1
«efangengenommenen oder flüchtigen Venizelisten.



jjU9 In- und Hualand»
Berlin , 20. Dez . Dem Vernehmen nach sollen die für

»«schiedene Jndustriearten festgesetzten Arbeitsbeschrän.
klingen demnächst aufgehoben werden . damit die überflüssigen
Lbeiter anderweitig beschäftigt werden können.

Berlin , 20. Dez . Am 1. Januar 1917 wird der Post,
nberweisungsdienst zwischen Deutschland und Bel.
"i -n wieder ausgenommen . Der Verkehr wird in der Reichs,
wäbmng durchgeführt . Die Abschnitte der Überweisungen&XS 8S»  fÄf 1 E““*“•

Amsterdam , 20. Dez . Die britische Regierung hat di«
Aschen Eisenbahnen in Staatsbetrieb genommen, um dem
drohenden Streik im Süden nnd Weste» vorzubeugeu.

Madrid , 20. De, . Der Generalstreik von 24 Stunden,
btt  für ganz Spanien als Protest gegen die Lebensmittel«
teumng angekündigt wurde , bat am Montag stattgefunden,
Die Fabriken. Läden und eine gewisse Anzahl von Bureau«
blieben geschlossen. Die Zeitungen erschienen nicht. Die Ge«
fahr eines Eisenbahnerstreiks scheirtt beigelegt , u sein.

Volks - uncl Knegswirtfcbaft.
# Unzulässige Verkäufe von Hülsenfrüchtcn . Die Reichs«

hüll'enfruchtstelle teilt mit : Deu Ankauf der durch die Bundes-
ratsverordnung vom 14. Dezember 1916 beschlagnahmten Acker¬
bohnen und Peluschken wird die Bezugsvereinigung de«
deutschen Landwirte . G . m. b. H. in Berlin , vornehmen . Alle
anderen Hülsenfrüchte, einschließlich Gemenge , in dem sich
Hülsenfrüchte befinden, werden nach wie vor durch die Reichs-
hülsenfruchtsielle angekauft . Die Reichshülsenfruchtstelle warnt
hierbei wiederholt die Landwirte vor unzulässigen Ver¬
käufen an andere Stellen , als an sie oder die von ihr Beauf-
ttagten , Erbsen , Bohnen . Linsen aller Art einschließlich
Ackcrbohnen, Peluschken und Gemenge , in dem sich
Hülsenfrüchte befinden, dürfen nur an die Reichshülsenfrucht-
stelle abgesetzt werden . Auch Verkäufe an Kommunalverbände,
Truppenteile , Wachtkommandos oder ähnliche amtliche odei
halbamtliche Stellen sind verboten und strafbar. Jeder Fall
eines unrechtmäßigen Absatzes wird zur Anzeige gebracht und
nach dem Gesetz mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 15 000 Mark bestraft ; die zu Unrecht ge¬
handelte Ware unterliegt der Einziehung ohne Rücksicht darauf,
ob sie dem Täter gehört oder nicht.

Zu  Land und JViecr, in Ca und Älelt
Wetbnachtserinnerungen aus 1914 und 1915.

Zn den Argonnen.
Irgendwo am Rande der Argonnen feiett das branden-

burgische Reserveregiment das zweite Kriegsweihnachten . Wie
seit vielen Monaten krachen im Süden und Westen di«
Kanonen den ganzen Tag - Jede Kompagnie hat nach Mög¬
lichkeit ihr eigenes Fest gerüstet. Sogar draußen , unmittelbar
vor dem Feinde , schimmern hier und da Kerzen aus den
Unterständen. Das Flußtal steht auf weite Strecken unter
Wasser, aber die Feldpost bemübt sich unverdrossen durch den
Schlamm , und iedes Wägelchen, das z« den vordersten
Stellungen sähtt . ist mit Liebesgaben über und über beladen.
- In einer leeren Baracke ist ein Altar errichtet. Kopf an
Kopf gedrängt schweigend feldgraue Männer . Draußen
krachen die Granaten , daß der Boden zittett . Wahrend der
Divisionspfarrer seine Andacht beginnt , schlägt wenige Meter
entfernt eine Granate ein. Diese Männer , die hier mit kind-
sichern Herzen das Weihnachtswunder in sich neu erstehen
lasten wollen , rührt 's nicht, sie haben den Tod in monate-
langem Stellungskrieg hundertfach ins Auge gesehen. Und
weihevoll klingt die Stimme des Geistlichen durch den Raum.
Mächtig braust der Chor durch das zum Gotteshaus ge«
wordene halbzerfallene Gebäude . — Draußen vor der Tür
harren noch Hunderte des zweiten und dritten Gottesdienstes.
Nicht sttll und heilig ist diese zweite Kriegsweihnacht am
Rande der Argonnen . Die Franzosen schieben unablässig, und
unsere Artillerie erwidert das Feuer . . .

Beim Feinde«
Daß aber nicht überall der Feind am heiligen Abend so

kampfbereit ist. zeigt die Schildemng eines ftanzöfischen
Offiziers, der in einer Pariser Zeitschrift über seine Eindrücke
von der Front in der zweiten Kriegs -Weihnacht berichtet:

Von meiner Erdstufe aus sehe ich drüben in den feind«
lichen Gräben an verschiedenen Stellen Lichter aufflammen.
Zugleich aber tönt über die Linien zu uns herüber ein ge-
waltiger Chor : . Dies ist der Tag . den Gott gemacht/
Unsere Mannschaften waren wach und standen sämtlich aus
der Erdstuse. Aber nicht mit schußbereitem Gewehr , um sich
im nächsten Augenblick dem Feinde entgegenzuwerfen. Sie
standen unter dem Banne des brausenden Gesanges , der aus
verschiedenen Richtungen vom Feinde herübertönte . Ich kenne
die Gefühle der Männer , die jetzt hinüberschauen zu den
feindlichen Gräben ; s würden jeden Schub auf die betenden
Feinde da drüben als Entweihung empfinden. Und ich fühle
so deutlich wie nie während des ganzen Feldzuges , daß es
Minuten gibt , wo wir vergessen, daß wir hier Lud . um zu
töten. - Der Gesang verstummte allmählich, die Lichter
verglimmten , die Ruhe der Nacht sinkt aus diese ergreifend,
Feier herab . Und der erwachende Morgen brachte wieder der
täglichen Kampf mit jenen Männern , die so todesmutig uni
hart in der Schlacht sind.,während ich sie weich und glaubens¬
voll wie die Kinder in her Wechnucht sah.

Auf hoher See.
Ein v -Bootsmattose erzählt : Wenige Stunden vor dem

hereinbrechen der Dämmerung ward unser Boot aus Pattouill«Seschickt. Sehr erfteut waren wir nicht, just an diesem Abendinauszumüssen ; denn zwei bis drei Tage konnte der Ritt
sicher dauern und dann war die Weihnachtsfeier auf dem be-
auemen Wohnschiff mit der gemütlichen Mannschaftsmesse
vorbei. Aber was halfs , wir mußten hinaus , um aus den
«mglrschmann aufzupassen. — Aus dem dunklen Himmel ttopst
Mwerer Regen , die rollende See wächst dann und wann über
Kuf; elne  beschwerliche Fahrt . Und dennoch lag
k-saÄ ^ ktimmung über allen . Sie glänzt aus den Augen
^nap „?" ^ "^bantew sie spiegelt sich wider in den Augen des
!au?ckenm,k den Kameraden vom Gesicht. Sie alle
fÄ auf die ewige Melodie des Meeres in Heimats-
^fsirttren . ^ Ä ^ ?- plötzlich kam der Kommandant mit den
feiern' mrf »lu  wollen wir Weihnachten
mfe^ ein bi 8 Meeres !' Ein paar Kommando-
§nL ? nÄ, ! u lbtû , un{l lautlos versank unser Boot.
Uelt °^ 1ü ?^ Anŝ ^ fannkuchen. Und der Kommandantk,bv^^ " b. Mrze Ansprache, in der er hervorhob . daß Vater«

jf * L? ie  Ebenste Christfeier sei. Und immer ftöblickier
warb bie Stimmung und immer aufs neue ward bie Punsch
terrine gefüllt . Dann endlich ries ein Glockenzeichen zu

aufdammernde Morgen fab unser Boot miede
U « Wasser. Wir dursten dabei sein: als der englisch? An¬
schlag aus Curbaven vereitelt wurde . Jener WeidnöchtSmiî - «

mir und allen im Gedächtnis bleiben Unsere Pnttouillew
k°btt in der Weihnachtsnacht war nicht vergeblich gewA

Die Wachtt» Serble«.
Ein Landsturmmann schrieb folgenden Brief : Auf Wachl

gegen Makedonien I Wir liegen in einem kleinen verlorenerserbischen Nett gemeinsam mit bulgarischen Kameraden . Viel«
von ihnen kannten eine eigentliche Weihnachtsfeier in unftrem
Sinne gar nicht und waren sehr gespannt auf unseren Weih«
nachtsbaum . Beinahe hätten wir ihre Neugier nicht befriedigen
können: denn wenn uns Polen , wo wir wtt unserer Kom
pagnie die erste Kriegsmeihnacht uettebten , Tmnen in ver
schwenderischer Fülle bescherte. so blieb uns Serbien dafür
um so mehr schuldig. Aber deutsche Ausdauer und Ent«
schlossenheit kennt keine Hindernisse. Tagelang waren Wagen
unterwegs , um an Tannen heranzuholen , was aufzutreiben
war und manche unserer Bäume hatten eine write Reise ge.
macht. - Während die Deutschen zur Feier des brennenden
Lichterbaumes beisteuetten. sorgten unsere bulgarischen Käme«
:aden für schmackhafte Genüsse und nach dem eigentlichen
Matt in der serbischen Kirche, deren chmuckloser Raum mit
tannenreisern geschmückt und in ein Lichtmeer getaucht war.
etzten wir uns zu Tisch. Es gab : Guska Gehacktes Fleisch
mit Kraut und Reis ). Um Mitternacht scholl auf der Straße
Gesang - die serbischen Bauern hatten aus dem Forst nach
Um Brauch - di? heilige Eiche geholt Das ganze Dorf
-errichtet an dem jungen Elchbaum die Gebete und dann
oard der Baum , den niemand mit bloßen Händen berühren
,arf , in die Kirche gebracht. Und wahrend aus den Hau ern,
n denen die Besatzung untergebracht war deutsche Weih,
zachtslteder und die bulgarischen Weisen der Kölleda mmer
ettönten . sangen die Serben in der Kirche ihre Mittnachi luder
vor dem verglimmenden Eichbaum . . .

Heilige Nacht im gelobten Land.
Ein Offizier berichtet über die Weihnachtsfeier in Jemsalenu
Anfang Dezember war unser Korps in Damaskr ^ in

Marsch gesetzt worden , um zu den Truppen auf dem Sinai
,u stoben. Wir hatten es nicht eilig. Am 24. trafen wir in
Jerusalem ein. Uralte Olivenbäume begrüßten uns und un.
willkürlich überkam uns das Gefühl : das ist dieselbe Land«
schaft noch, die vor fast 2000 Jahren das heilige Wunder er«
lebte Und wie die Landschaft urewig . seltsamen nie ent«
rätselten Zaubers voll, so erscheinen auch die Menschen un-
verändett , wie sie unsere jugendliche Phantasie sie sich in
seligem Kindheitsberzen oorgestellt hat . Sonnengebräunte,
wie aus Bronze gegossene, scharf gezeichnete Gesichter, aus
denen träumerische Augen blitzten. Sie ttagen die Tracht.
die uns verttaut ist . . . Die Hirten aus dem Felde . -
Unendlich schweigsam, von lauer Frühlingsluft umschmeichelt,
liegt die nächtliche Landschaft. Von fernher , von dort , wo
Bethlehem liegen muß, steigt ein Stern . Und plötzlich »ittert
ein feiner Ton zu uns herüber, der von Minute zu Minute
iinmer stärker und voller wird . Alle Glocken läuten ! Es ist
heilige Nacht ! Fern sind wir der Heimat — und fühlen uns
ihr doch so nahe ; denn dort ienseits des Tales , wo die
schmucken Häuschen der kleinen deutschen Kolonie stehen, leuchtet
jetzt aus jedem Fenster Kerzenschimmer auf . Um Mitternacht
bringen uns Automobile zur Weihnachtsmesse in die Geburis«
kirche nach Bethlehem . Einfach und schlicht ist das Kirchensei iss
mit seinem nackten Steinbau , seinen nackten grünen Stem«
säulen. Die Heiligkeit des Ortes , dessen heute auf dem Erden¬
rund Millionen Menschen, Freund und Feind , gedenken, bedarf
keines Schmuckes. Auf dem Boden liegen die Beter , rect-ts
die Männer , links die Frauen . Kein Laut in dem schier wett«
weit scheinenden Raum . Matter Kerzenschiminer irrt über die
Menge . Nur der Hauptaltar über der Geburtskupelle ist in
strahlendes Licht getaucht. Und kaum ein Atemzug unterbricht
die feierliche Stille . Wie denn das leise Beten oer Priesler
nächtig übertönt wird von dem Gesang »Christ ist gekommen ".

Unter seinem jubilierenden Klang sftömt denn die Menge
der Andächtigen hinaus in die Nacht. In der Ebene weiden
lnter Olbäumen die Schafe, aualmen die Feuer der Hirten
vie einst. Aber die Poesie flieht — eine Trainkolonne mit
»en breiträderigen Wagen , gefolgt von schiverbeladenen
kameleu . . . Sie zieht gen Westen, an den Feind.

lokales und ProvmLieNes.
Merkblatt für den SÄ. Dezember.
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Vom Weltkrieg 1914/15.
22. 12. 1914 . In den Argonnen werden feindliche An¬

griffe abgeschlagen. — In Polen und Galizien wird die Ver¬
folgung der Russen fortgesetzt. — Die Russen erleiden an de,
Kaukasusfront eine neue Niederlage gegen die Türken . —
1915 . Heftige Kämpfe am Hartmannsweilerkopf , wo über¬
legene ftanzösische Streitkräfte angreifen . — Geschützkämpfe an
der Tiroler Front . — Bei Kut el Amara versenkt die türkisch«
Attillerie zwei englische Monitore . — Die Beute aus Gallipoli
ist außerordentlich groß. _

1819 Komponist Franz Abt geb. — 1848 Philolog Ulrich
o. Wilamowitz-Möllendors geb. — 1889 Hermann Brehmer, der
Begründer der physikalischen Behandlung der Lungentuberkulose,
gest. — 1900 GeneralseldmarschallLeonhard Gras v. Blumen¬
thal gest. — 1913 Negus Menelik II. von Abessinien gest.

□ Weniger Bier . Die notwendig gewordene Herab¬
setzung der Bierproduktion wird nunmehr amtlich ange¬
kündigt . Die Nachprüfung der Erntevorschätzung hat er¬
geben , daß die Gerstenernte das erwartete Ergebnis nicht
bringen wird . Die ungenügende Kartoffelernte erfordert,
daß die Kartoffel als Streckungsmittel für das Brot¬
getreide ausscheidet ; an die Stelle der Kartoffel wird bei
der Brotstreckung die Gerste treten müssen. Um die er¬
forderlichen Mengen Gerstenmehl verfügbar zu machen , hat
der Bundesrat beschlossen, die durch die Verordnung über
Malz und Gerste für Brauereien sowie den Malz¬
handel vom 7. Oktober 1916 auf 48 % festgesetzten Malz¬
mengen auf 2b % herabzusetzen. Die im Königreich
Bayern bestehenden wittschastlichen und Ernährungsver¬
hältnisse haben die Berücksichtigung der Brauereien im
rechtsrheinischen Bayern mtt einem Zusatzkontingent von
10 % gegenüber den außerbayerischen Brauereien für ge-
boten erscheinen lassen. Das für Bayern erhöhte Malz,
kontingent wird indessen eine oerstärtte Jnanspruchna - nie
der für die Allgemeinheit zur Verfügung stehenden
Gerstenmengen nicht zur Folge haben , da Bayern sich
bereiterklärt hat , die erforderliche Gerste aus dem an
sich ablieferungsfreien Teil der bayerischen Gerstenernte zu
decken. Der Zusatz ist nur für die in Bayern rechts des
jllheins belesenen Brauereien festgesetzt worden . Nach dem
ausgestellten Wirtschastsplan besteht die Erwartung , daß
die nunmehr wesentlich herabgesetzten Malzmengen gleich,
mäßig werden beliefert werden können . Diese Erwartung
ist indessen an die Voraussetzung geknüpft , daß nicht un¬
vorhergesehene Verhältnisse eine Änderung des Wirtschafts-
vlanes notwendig machen. Ein Rechtsanspruch der
Brauereien auf Belieferung in Höhe der festgesetzten Kon-
lingente besteht nicht. . - J

* vie Gefahren - er Rheinschiffahrt . Im Ge-
bi,ge, unweit Bingen, bat der mit Äbbränden talwärts
fahrende eiserne Schleppkahn„Rheinstein" durch Festfahren
im vorderen Raum Schaden erlitten. Dem Kahn wurde
ein Nolkleid unterzogen, worauf er im Anhang de« Rad.
schleppdampser« „Mannheim Rr. 5" seine Talfahrt sortsetzen
konnte. Die Puwp.n sind auf dem Kahne in ständiger
Bewegung. Man hofft aus diese Weise den Kahn an Or!
und Stelle nach dem Riederrhem bringen zu können. Nach
Löschung der Ladung muß die Herstellung de« Kahne« vor«
genommen werden.

Bekanntmachung
Durch Bundesralrverordnung vom 11. Dez. 1916 ist

bestimmt:
Jede Art von Lichtreklame ist verboten.
Alle offenen Berk ussliellen, mit Ausnahme der Apo-

theksn und Leben«.,,itleige'chästen sind um 7 Uhr , Sam»,
tag« um 8 Uhr bends zu schliessen.

Gast -, epäit- uno Schankwirtschaften,
Calee's» somit öffentliche Vergnügung«,un en .iliei Act sind
um 10 Uhr abends zu sohliessen.

Das Gr,ich« yui von Benins- und B.rjammlung«-
räumen, in denene peilen oder Geuänke verabreicht weiden.

Die Beleuchtung der Schaulcnster, der Wrrllchaslen und
Vergnügungsstätten ist auf das unbedingt erforderliche Maß
einzuschränken. Die Aaßenbeleuchtung von Schausenitern ist
verboten.

Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hau«,
sturen und Treppen in Wohngebäuden nach9 Uhr abend«
ist verbo en.

Zuwiderhandlungen stnd nut Geldstrafen bis zu zehn-
tauseno Mark oder mit Haststrafe oder mrt Gesängni» b>«
zu 6 Monatenb.droyt.

Vorstehende Neue Bestimmungen, w-iche am 15. d. M.
in Krat -u treten halten, werden zu geua ec Beachtung
veröff»Uichl.
_ Bravbach, 21. Dez. 1916. D e Pol.-Verw.

Nachsteyrnv werden vre Runen der Duueen uno Henen
ve-öffeiitilchl, welche Nevjuhr»wu»lch Ad-ülungskueren gelöst
haben:

Bahnmeister Apel, Fuhrunternehmer Ph. Arzdächer,
Direktor Becker, Amtsg.-Rur Bellinger, PeiNv.rwuileeB-nner,
RentnerA. Bollinger, Klm. Gg. Phil. Clos. Bahuholsvor«
steher Dreßier, K,m. I . Engel, Kim. E. Elchenbrenuer, Gull-
holbesitzec Fällt, Wwc Rod. gcieorlch, Bll.ovo Neve. Fünen»
buch, Verwalter Ao. Gras, BergeorouelecK. Gran, Kunst¬
maler Haag, BahiiMelster Hagenow, LanoeSwegemerlter Hag.
ner, O,e>ingenieurG. Hammer, GastyafbeutzecL. Hammer,
Reninerin Wwe. Aid H,berier», Frau SunelalSiUiSral Dt.
HooS, Frau Piof. Jacob«, D pi.-Jnq. Krall, Dipi.-J >ig.
Dc R. Lehmovn, P,r. L h häu>er, NechnungSrut Löw, Frau
Psr. Müller, R.ktocO. Müller, Buchhailr ,Aû . Melchete,
BäckermeisterK. Meich-de, Dipi.-Jng. O. Naeler, K>m. R.
Neuhaus, GastwirtW. Oit, Frau Sani aisral Dc. Romberg,
Dr. med. Norh, Klm. I . Rüp>ng, SladlsörNerI . Salzig,
Frau «ud. Schinkenberger, Frau Alwine Schnull, Gastwirt
Gg. Schütz, GasthofbesitzerE Slöhr, Rentner P. Sröhr,
Leutnant Teßmann, Metzgermelster Cyr. Volk, Rentner W.
Volk 2r, DekanW. Wagner, Direktor Wespy, Metzgermstr.
Wiebach, Kfm. Chr. Wieghacdt, Bahnhofsvorst. Wlnheim.

Bravdach, 21. D z. 1916 ^ Der Bürgerin» ft r.

F r e l l u g , den 29. Dez. o. I .. Vormulag« 10 Uhr
kommen au» den Sladtwaiddlstriklen 4,5 Kuhioch zur Ver¬
steigerung:

4 Rm. Eichen-Scheit \ zusammen
646 h Buchen „ und Knüppel / 203
162 „ „ Reiserknüppel ' .Kloster
100 Gebund Deckreiser.

Beginn und Zusammenkunft bei Nc. 1 am Gemmericher
Weg. Da« Holz sitzt teilweise gut zur Abfuhr auf» Land.

Braubach,  22 . Dez 1916. Der̂ Maglstrat^
Eigener welter - ienst.

Ziemlich gelinb, zu Req«n neigend̂_ _

Sehsne S «»iet»et»»
empfiehlt_ _ Jean Engel.
Als feinster Kro»aufstrich offeriere:

Apfklmmll!
per Pfund 60 PG , bei Abnahme einer Büchse von

10 Psun" 55 Psg.

_Lhv iMegherrdt.

ohne Mehl

ohne Milch

Lebkuchen*
pulver

hochfeines Wlihnachtsgebück
per Paket 25 Pfg.

_ _ _ _ Jean  Engel.
„Dia -"

ohne Eier

Nußlebkuchenpulvec
offeriert zu 25 Pfg. daS Paket

Chr. Wieghardt.



IltJII_

LlmMche

Bekanntmachungen
der ftädt iläien B ehdrden.

Ketr . Krolüarlrn -Ausgabe
Am En -e der Woche pfleg''» daaftg Anträge auf Zu-

weliuna von Sonderb : olkarten «eftellt zu werven. obaofjl M
betreffenden Fam .Mn ob r slnzettedenven m.t den »utäfstgen
Brotkarten unv Zu 'atzbrolkarlen ordnungsmäßig bedach stnd

Er wird daher hiermit öff-nllich und ein für alle M
darauf hingewiefen. o. ß er der Näoli'chen Verwaltung U,st
der Anerkennung milunler Nicht »u verkennenderv -dürfltg.
k.it unmöglich .st, lolchen Antlägen gerecht zu we den, d̂ h.
also wettere Bro' karten zu verabfolgen, da ht-rfür .MM
weder der Tlavl , no h den Bäckereien geliefert werden kann.

Der Ecnit der gegenwärtigen Zeit verlangt e« auch
vom EMzelnen, daß ec mtt der für da« ganze Reich maßgebenden
er °Tr :lm£; w «
, V - tLev.Anrgabe.

Lw 3 ' »il 0 « onrnita » 8q̂ dü, 1Ul?L ' “ rS3iI,n,'
steiner- uno Charloltenstratze, von 9 30 - 11 Uhr ttt
hau«- Fileditch-, W Ibelm- Schul , hatten - und Kerkert,er
stütze', von 11- 12 Uhr für Rhein- und Karlstraße nebst

6,,uaAw °°«2S0 - 4ui«i°. “ «■»"j “;,"';
marktstrabe nebst Setlengaffen. von 4- 6 Uhr für u.

® * ‘° sl « . 8 V°,mu, - g »o« 8- 10 Ui « ta« Ob. , - «nt
Unteralleestrabe nebst Seitengaffen. Luraabe

Die übrigen Stadtteile werden bei nächster Aurgaoe

^Auf̂ den Kopf entfallen 50 Gramm, Kinder u. Haus»

^R ?- "b- »°. S ^ D . , 191«. D .« v »«»" M. M' «. ,

Ftetsetznepfrvsung.
In dieser Woche ist Rind-, Schweine- und Kalbfleisch

tu haben bei Volk, ^Eichenbrenner, Börfch und Wl-ghardt.
Je Kopf kommen 200 Gramm. Auf die abgestempelte Karle
der Schwerarbeiter entfallen 300 Gramm. Der Fleifchver-
kauf beginnt am Freitag Vormittag.

Braubach, 21 . De». 1916.  Der Bürgermeister.̂

Gelnerknnf.
E, ist eine kleine Menge Oel angekommen, welche wi,

°S !ag ° °n 8- 10 Ui « ,°« Datl -nh- «,--. ,
Falltor - und Emferstraße, von 10—11 Uhr sür Brunnen-
straße, von 11- 12 Uhr für Alleestrabe, von 2- 4 Uh
für die Seitengaffen der Alleestrage, von 4—6 Uhr für
Karl-, Rhein- und Marktstraße. Samstag vormittag von
8 —10 Uhr für Markt, Schloß-, und Friedrichkraße und
von 10—12 Uhr für die übrigen Siadttetle . Familien bi«
2 Köpfe können einachtel und über diese Kopfzahl emmertel
Liter erhallen. Da » einvierlel Liter kostet 1,30 Nk-, das

*' "°^ Hausfchlachter̂ und solche, welche ein Oelschlagfchein

ssu;«-'««toi »ww«-»».«V-«.
* £ !£ ? SO D -l ' lS10 . D,I B° -, -rm->S°- ■

FlrisHkartei,.
D -z neuen, ab 25 . d. M . giltigen Fleischkarten werden

nach folgender Reihe ausgestellt:
Familien-

d. « 23 . D. , -, SS. «»,. 8 - » Ui«

i ? » 9.30 - 10 30 „
" ' l  10 .30 - 12 „

I —L ", „ » Nochm - 2.30 —4 „
M —O „ » - » 4—0 "
P - R Mittwoch, den 27. De, ., vorm. 8-30 - 9 30 .

T - B « „ „ „ n 11 - " "
W- Z » „ « "

eziugrf ^hein

dürfen nerknnft « »erden:

Sammete, Seidenstoffe
Tüllgardinen schmal und breit
Kongreßftoffe» Kannesas
Sämtliche Handarbeiten

und Zutaten
Bettdecken, Tischdecken, Tisch¬

tücher
Sämtliche Erstlingswäsche
Korsette». Korsettenschoner
Seidene Tücher

Seid, und halbieid. Handschuhe
Damen- und Kinderschürzen

über 4,50 Mk.
Weiße Zierschürzen über2 Mk.
Sämtliche Kurzwaren
Besätze, Spitze», Kragen,
Manschetten, Vorhemden,
Kravatten, Hosenträger
Taschentücher
Damen-Spitzenkragen

Regenschirme

Ve ^uarf ĥeine für flttc nndere Sachen
dürfen frei nnr aursefüllt , enüffen aber
nnf dein Rnthaufe s - fteinnelt werden.

Grschi». Kchnmachrr. Smbacli,
Marktplatz

ISpielkartsn
von längster Brenndauer

^empfiehlt
Ga . Phil . Llo ».

da, Pak. 7S Pfg.
neu eingetroffen-

« r «mv.

Brauback,, 18. Dt, . 1916. Der Bürgermeister.

Da » Slanoeeamt ist geöffnet:
am ersten Weibnachtrtage von 9- 10 U»r Vorm,
otn »weiten Weihnachtetage von 9.30—10 Uhr Vm
und am ReujadrStage von 9—10 Uhr Vorm.

Lraubacb , 19. De,. 1916 . Der Stano .sbeamie Neubau».

KKSre , Cognar , Kümmel , Kellermeister,
Griechische Weine , Schaumweine,
Zigarre », Zigarillos , Zigaretten

empfiehlt M reicher Au,wähl

üemlifr-
, Urstt-Suppe

jÄt - tpSSSS
Pielfen* M«teen|—Jia ®a !L

Seischko
| stet« zu haben bei

«Emil Lsch«nbr«nn <r.
Frieda Lschenbrenner.

Zu Weihnachten
l ewps«hie mein <>>oße» Lager in

N ahmen
z. v . :

Kabinet-, Visit-, Prinzeß-,
Criseltir-, Postkarten- und

Familien-Rahmen
in reicher Auswahl.

Keinrich Metz.
Alle Artin

Handarbeiten
6 )tA, «von den einfachsten bi« zu oen

, v , JzJfZ — » fausten Sachen, sowie alle
m I Sorten

i£ t CVI Stickgarne
wollen« ie von Ihren Hübnern in großer Auswahl eingetroffen.
und Enten habe« ? Dann | R . Reub au,,

verwenden Sie sofort

.ever Art, nebst vielen Sorien
hcibali bring« in empfehlende
Srimurnng

R ud. Neuhau ».

Bürstenwaren
Aufnehmer

^iasavabesen
-u angekommen bei

Ga. Phil . Clo».

rag.n- und'
Manschetten-

knöpfe
empfiehlt

Als passendes

Weihnachtsgeschenk
empfehle in reichlicher Auswahl:

Zerren - und Damenuhr-
Ketten in Wickel».Double
Haschen- u. Wickeruhren
ZalsKetten , Ghrringe,

Aroschen, Winge
zu den viUigsten Vreisen.

Fvan E. tteffe nictz.

^ei ^ nac ^ t8-

§j§ karten D
per Stück nur 5

in qroßer Auswahl eingetroffen.A. Lemk
Neue prachtvlle

MflfiUfH
und Enten habe« ? Dann > R . Neud  a u ^ ^

mi » Climk«
i b . v*  hör ) , u vermieten. «wpfiehlt ^ att ^' Ehr. Wieghardt. H». M.», Brunmnstr. « ^ ^
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